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Biogas: eine wichtige Komponente 

im Energiekonzept der Stadtwerke

In ihrem Energiekonzept hat die Bundesregierung kürzlich bestätigt, dass die Bioenergie durch

ihr breites Einsatzspektrum zukünftig eine wichtige Rolle spielt. Der eingeschlagene Weg soll

konsequent weiter verfolgt werden: Ein so genannter „Nationaler Biomasseaktionsplan“ soll die

dafür notwendigen Rahmenbedingungen schaffen, u. a. auch eine steuerliche Begünstigung.
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I m Gegensatz zur Wind- oder Solarener-
gie hat Biogas den großen Vorteil, dass

es speicherbar ist und der Einsatz bedarfs-
orientiert gesteuert werden kann. Darüber
hinaus plant die Bundesregierung, das
Image der Biomasseenergie zu verbessern,
insbesondere in Beziehung auf das oftmals
emotional diskutierte Problem der Nutzungs-
konkurrenz zur Erzeugung von Nahrungs-
und Futtermitteln. Einige Stadtwerke haben
das Potenzial der Biomasse bereits erkannt
und planen in diesem Bereich weiteres En-
gagement, um sich strategisch zu positio-
nieren. Andere Stadtwerke beschäftigen sich
oftmals in der Rolle als Netzbetreiber derzeit
eher unfreiwillig mit dem Thema: Diese Un-
ternehmen müssen vor allem die Frage des
Netzanschlusses und andere Handlingsfra-
gen lösen, bevor der Fokus auf andere Fra-
gestellungen gerichtet werden kann.

Im abstrakten Rahmen einer strategischen
Positionierung sollte zunächst die unter-
nehmensinterne Biogasstrategie definiert
und untersucht werden, welche Unterneh-
mensteile zukünftig mit Biogasthemen
konfrontiert werden bzw. hier Schwer-
punkte setzen sollten. Grundsätzlich ist
zwischen Netz- und Vertriebsthemen zu
unterscheiden. Während netzseitig die Fra-
gen des Netzanschlusses, der Einspeisung
samt Aufbereitung, des Biogastransportes
sowie der Bilanzierung des Biogases zu
klären sind, stellt sich vertriebsseitig die
Frage, welche der Wertschöpfungsstufen

in der Biogas-Kette interessante Vertriebs-
und Vermarktungskonzepte ermöglichen.
Es ist zu beobachten, dass bei vielen
Stadtwerken diese Fragen in der genau
umgekehrten Reihenfolge gestellt werden,
da dies häufig dem tatsächlichen Prozess-
verlauf entspricht, in dem Biogas in der
Praxis wahrgenommen wird. Aus diesem
Grunde stellen wir die entscheidenden Fra-
gen ebenfalls in dieser Reihenfolge.

Vor der Erdgassubstitution 
steht der Netzanschluss
Im Teil 6 der neuen GasNZV sind die we-
sentlichen Regelungen für den Umgang mit
Biogas festgelegt. Nach § 33 sind Netzbe-
treiber dazu verpflichtet, Biogasanlagen auf
Antrag eines Anschlussnehmers an ihr Gas-
versorgungsnetz anzuschließen. Die dabei
für den Netzanschluss entstehenden Kosten
sind zu 75 Prozent vom Netzbetreiber zu
übernehmen. Der Anteil des Antragstellers
ist auf maximal 250 T€ begrenzt. Kosten
von Anschlussleitungen, die über 10 km hi-
nausgehen, sind vom Anschlussnehmer zu
übernehmen. Ebenso trägt der Anschluss-
nehmer nach § 36 GasNZV die Kosten für
die Anlagen zur Aufbereitung des einzuspei-
senden Gases auf die erforderliche Qualität
(Einhaltung der DVGW-Arbeitsblätter 260
und 262). Die Kosten für die Odorierung, die
Brennwertmessung, die Sicherstellung einer
ordnungsgemäßen Abrechnung nach
DVGW-Arbeitsblatt G 685 sowie die Kondi-
tionierung des Gases hat der Netzbetreiber

zu übernehmen. Die hierbei entstehenden
Kosten sind an den marktgebietsaufspan-
nenden Netzbetreiber zu melden, der diese
in die Biogasumlage des Marktgebietes ein-
rechnet. Dieser Ausgleichsmechanismus
stellt sicher, dass alle Netzbetreiber – und
somit die versorgten Endkunden – unab-
hängig von der Höhe der Kosten zum An-
schluss von Biogasanlagen im Netzgebiet
im gleichen Maße belastet werden. 

Die Wahl des richtigen Standortes
Die Praxis zeigt, dass der Netzanschluss
von Biogasanlagenbetreibern oft erst zu ei-
nem Zeitpunkt geplant und beim Netzbe-
treiber beantragt wird, wenn die Anlage be-
reits so weit fertig gestellt ist, dass sie nur
noch an das Erdgasnetz angeschlossen
werden muss. In diesem Fall ist immer wie-
der festzustellen, dass der ideale An-
schlusspunkt aus Netzbetreibersicht nicht
identisch ist mit dem idealen Standort der
BGA aus Anlagenbetreibersicht, wo bei-
spielsweise Substratzulieferwege zunächst
wichtiger erscheinen als der „Biogasab-
transport“. Die infrastrukturellen Anforde-
rungen der Betrachtungsweisen sind un-
terschiedlich und sollten schon mit Beginn
der Anlagenplanung abgestimmt und in die
Standortwahl einbezogen werden. 

Ist die ganzjährige Einspeisung von
Biogas wirtschaftlich zumutbar?
Die Gasäquivalenzregel sieht die örtliche
Divergenz von Biogaseinspeisung und Bio-
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gasverwendung vor. Dies ist sowohl für
den Handel als auch für die Optimierung
der Standortwahl beispielsweise im Hin-
blick auf die Transportkosten (Biomasse)
vorteilhaft. In der Praxis führt die Gasäqui-
valenzregel in kleinen Netzen oft zu Proble-
men, beispielsweise, wenn die eingespeis-
te Biogasmenge die Netzlast über längere
Zeiträume hinweg übersteigt und es keine
Speichermöglichkeiten für das kontinuier-
lich anfallende Biogas gibt. In ländlichen,
landwirtschaftlich geprägten Regionen mit
wenig prozessgasgeprägten Letztverbrau-
chern stellt diese so genannte Sommer-
senke in kleineren Verteilnetzen eine nen-
nenswerte Herausforderung dar. 

Die neue GasNZV schreibt dem Netzbetrei-
ber vor, entsprechende Maßnahmen zur
Rückspeisung zu ergreifen. Diese sind je-
doch nicht nur technisch aufwändig und oft-
mals sehr teuer, sondern stellen vor allem
kleine Netzbetreiber vor eine operative He-
rausforderung beim Dispatchen des Gas-
netzes. Eine interessantere Möglichkeit stellt
oftmals die Möglichkeit dar, die Biogasanla-
ge direkt an das dem Ausspeisenetz vorge-
lagerte Fernleitungsnetz anzuschließen. So-
bald sich mehr als eine Anschlussvariante
ergibt, sollten alle Beteiligten das Ziel verfol-
gen, die Variante zu bevorzugen, die aus
volkswirtschaftlicher Sicht die niedrigsten
Gesamtkosten erzeugt. Hierbei sind neben
Investitionskosten Betriebskosten zu be-
rücksichtigen, die bei Einspeisung in das
Fernleitungsnetz bei hohen Gasdrücken ei-
ne relevante Größenordnung erreichen. Die
Suche nach der Vorzugslösung ist üblicher-
weise geprägt von den unterschiedlichen
Interessen der Beteiligten und benötigt folg-
lich einige Zeit, die bei der Projektabwick-
lung nicht zu knapp kalkuliert werden sollte. 

Nutzungsmöglichkeiten von Biogas
Das eingespeiste Biogas kann auf unter-
schiedliche Weise genutzt werden. Die ur-
sprüngliche Idee des Gesetzgebers galt
der Verstromung des Biogases zur Erzeu-
gung von Strom und Wärme. Um diese
Verwendungsart zu fördern, wird der aus
Biogas erzeugte Strom nach EEG vergütet.
Darüber hinaus besteht die Möglichkeit,
das Biogas dem Erdgas beizumischen und
dies als so genanntes „Öko-Gas“ an die
Endverbraucher zu verkaufen.

Biogasverstromung unter
 Berücksichtigung eines
 maximalen Biogaspreises
Da die Nutzungsmöglichkeiten von aufbe-
reitetem Biogas und Erdgas technisch
identisch sind, können Betreiber einer be-
stehenden bzw. einer neuen KWK-An-
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lage entscheiden, ob Erdgas oder Biogas
zur KWK-Verstromung eingesetzt werden
soll. Die Fördergesetze EEG und KWKG
stehen damit in einem Wettbewerb. 

Der rationale Entscheider wird beide Nut-
zungsarten bewerten und die wirtschaftli-
chere Alternative auswählen. Lässt man ein
ideologisches Motiv für die Nutzung von
Biogas außer Acht, kann durch die Gegen-
überstellung beider Nutzungsarten ein
Grenzpreis ermittelt werden (anlegbarer
Biogaspreis). Unter dem maximalen Bio-
gaspreis wird hier der Preis verstanden, den
der Betreiber einer KWK-Anlage höchstens
bereit wäre, für die Nutzung von Biogas zu
zahlen. Liegt der Preis für den Bezug von
Biogas über diesem, würde sich der Anla-
genbetreiber für die Nutzung von Erdgas
entscheiden; liegt dieser darunter, würde
Biogas genutzt. Der maximale Biogaspreis
stellt also den Preis für Biogas dar, bei dem
es zur betriebswirtschaftlichen Ergebnispa-
rität beider Anwendungssegmente kommt. 

Erfolgt die Nutzung von Biogas, erhält der
Anlagenbetreiber die Vergütung für die Ein-
speisung des hiermit produzierten Stroms
nach EEG, muss aber eventuell Kosten für
den Transport aufwenden. Die Vergütung
ist abhängig von der Qualität des zugrunde
liegenden Biogases1, der Größe sowie des
Baujahres der verstromenden KWK-Anla-
ge, und damit losgelöst von Marktpreisen
für Strom und Erdgas. Demgegenüber steht
die erdgasbetriebene KWK-Anlage, welche
die Einnahmen aus vermiedenen Netznut-
zungsentgelten, gegebenenfalls der vermie-
denen Stromsteuer, dem Stromerlös und
dem KWK-Zuschlag verbuchen kann, je-
doch abhängig ist von Marktpreisen für
Stromerlöse und Gasbeschaffung. Unter
Berücksichtigung all dieser Größen lässt
sich bei Gegenüberstellung der beiden Va-
rianten ein maximaler Biogaspreis berech-
nen, wobei der Betrieb der Anlagen gleich
bleibt, d. h., es ergeben sich keine techni-
schen Änderungen. Wird der maximale Bio-
gaspreis überschritten, so ist der konven-
tionelle Anlagenbetrieb wirtschaftlicher. 

Es ist davon auszugehen, dass sich alle
Unternehmen bei der Errichtung von KWK-
Anlagen ab Gültigkeit des neuen KWK-Ge-
setzes künftig bewusst mit den Alternati-
ven der Erdgas- bzw. Biogasverstromung
auseinandersetzen werden. Der Investor
wird eine streng an den Beschaffungs- und
Absatzmärkten orientierte Strategie für die

Beschickung der Anlage und die Strom-
vermarktung entwickeln, um während der
maximalen Förderungsdauer von 20 Jah-
ren nach Erstbetriebnahme eine maximale
Rendite zu erwirtschaften. Hierbei kann je
nach Interpretation des Ausschließlich-
keitsprinzips des EEG auch das zeitweise
Verlassen des EEG-Förderrahmens und
der damit verbundene Verzicht auf Biome-
than eine mögliche Strategie sein.

Alternativen zur Biogas-
 Verstromung
Die aktuellen Preisentwicklungen an den
Gas- und Strommärkten machen die Ver-
stromung von Biogas weniger attraktiv.
Grundsätzlich kann zwar ein wirtschaftli-
cher Anlagebetrieb mit Biogas sicherge-
stellt werden, jedoch gilt, wie zuvor be-
schrieben, dass sich der Investor für die
Variante mit dem maximalen Ertrag ent-
scheiden wird. Beim derzeitigen Preisni-
veau ist dies nicht unbedingt die Biogas-
Verstromung.

Das eingespeiste Biogas muss somit auf
anderen Wegen vermarktet werden. Eine
Möglichkeit stellt hier ein Biogas-Beimisch-
produkt dar: Das Biogas wird über Beimi-
schung als Gasprodukt an Letztverbrau-
cher zum Heizen von Gebäuden verkauft.
Die Beimischquoten betragen in der Regel
5 bis 10 Prozent. Einige Anbieter bieten
100 Prozent Biogasprodukte am Markt an,
die sich jedoch vermutlich auf Grund des
Kostendrucks nicht durchsetzen werden.
Solche Produkte sollten jedoch nicht mit
„Klima-Gas“ verwechselt werden: Hierbei
handelt es sich lediglich um eine Neutrali-
sierung des Erdgases in Bezug auf den er-
warteten CO2-Ausstoß bei der Verbren-
nung durch den Zukauf entsprechender
CO2-Zertifikate. „Klima-Gas“ ist kein Bio-
gasbeimischprodukt im eigentlichen Sinne. 

Im Gegensatz zum Strom ist die Preisdiffe-
renz zwischen konventionellem Erdgas
und Biogas derzeit bei Faktor 3,5 zu se-
hen, was den Preis des Biogasendproduk-
tes entsprechend verteuert. Dennoch fin-
den solche Produkte Abnehmer, und des-
halb kann ein Biogasprodukt als eine sinn-
volle Ergänzung der Produktpalette eines
Erdgaslieferanten angesehen werden.

Eine spezielle Herausforderung bei der
Produktgestaltung ist der Nachweis des
eingebrachten Biogases. Der im Strom
mögliche Nachweis einer zeitgleichen Pro-
duktion des Energieträgers ist bei Biogas
nahezu ausgeschlossen, da die Produkti-
on im Gegensatz zur Abnahme strukturlos,
quasi als Band, erfolgt. 

Darüber hinaus ist für Biogasbeimischpro-
dukte „einfaches“ Biogas vollkommen aus-
reichend. Im Gegensatz zur beschriebenen
EEG-Förderung gibt es Boni für einen be-
stimmten Technologieeinsatz oder die Ein-
bringung bestimmter Substrate (NaWaRo).
Das einfache Biogas erfährt aus diesem
Grunde derzeit eine erhöhte Nachfrage.
Qualitativ hochwertiges Biogas wird zur
Beimischung weniger nachgefragt, da es
die Beimischprodukte entsprechend ver-
teuert. In diesem Kontext sollte beobachtet
werden, wie sich der Zertifikatehandel ent-
wickeln wird. Theoretisch möglich ist die
Abspaltung der Boni vom eigentlichen Zer-
tifikat, sodass Biogas in verschiedenen
Qualitätsstufen für verschiedene Anwen-
dungsfälle gehandelt werden kann. 

Biogasstrategie ist notwendig
Um mit Biogaserzeugung bzw. -nutzung
einen nachhaltigen Gewinn für das Unter-
nehmen zu erwirtschaften, ist es notwen-
dig, sich auf die zur Kernkompetenz des
Unternehmens passenden Teile der Wert-
schöpfungskette zu konzentrieren. Unter
Umständen kann eine Kooperation mit an-
deren Unternehmen sinnvoll sein. 

Im Markt ist aktuell zu beobachten, dass
sich Energieversorger primär auf die Bio-
gasverwendung, in einigen Fällen auf die
Aufbereitung zur Einspeisung (und eher
nicht auf die Biogaserzeugung) fokussie-
ren. Zu diesem Zweck kann das Biogas
entweder als Rohbiogas oder in aufberei-
teter, einspeisefähiger Form abgenommen
oder aber am virtuellen Handelsplatz ge-
kauft werden. Perspektivisch bietet Biogas
für jeden Erdgasversorger interessante An-
sätze, seine Produktpalette um regenerati-
ve Energiequellen zu erweitern.
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1 Die Vergütungssätze errechnen sich auf Basis des

NaWaRo-Anteils sowie dem Technologie- und

Landschaftspflegebonus.


